
Daß das Volk Japans Von allen großen Völkern der asıatisch- rungen Aaus cQhristlicher Vergangenheit, die unbewulßt noch
den allumiassenden afrikanischen Welt hat sıch Japans 1mM Leben dieser Völker gestaltenden FEinflufß haben, iındı-
Wert der christlichen olk ErSICNH, vorbehaltlosesten und viduelles ethisches Verhalten und Reaktion der öffentlichen
TEe erkennen radıkalsten der westlichen Zivilisationmöge. Missions- Meınung sittlıchen Fragen beeinflussen und den Sik
gebetsmeinung TÜr verschrieben. Die Tatsache 1St oft iın larisierungsproze(ß erhebliıch abbremsen. Wenn WIr dies
Januar 1958 Büchern und Zeitschriftenartikeln test- selbst nıcht immer klar sehen, dürten WIr uns hier auf

das Urteıil elınes afrıkanıschen Bischofs (Bigirumwamı) VOCI-vestellt un austführlich behandelt worden, da{ß hier nıcht
näher darauf eingegangen werden braucht. Fbenso 1st lassen, der ach einer längeren Europareıse erklärte,
bekannt, da{ß apan die westliche Zivilısation ın ahrer habe gvemeınt, in Europa ıne völlıg verweltlichte Kultur

anzutreffen, aber seiner Überraschung eın noch „christ-säkularısıerten orm bejaht hat und 1U  — MmMIt allen den
Problemen ringt, die u11l5 1m Westen’' beschäftigen: Auf- ıches Europa”“ gefunden. Z weıtellos haben christliche
lösung des relig1ös-sıttlichen Wertbewußtseins, Wertblind- Ideen 1n oft kaum erkennbarer Form auch Einflufß auf das

moderne apan gehabt. Man denke die UÜbernahmeheit, Materjalısmus, Vermassung, Ersatzreligi0onen, Dies-
seitskultur, soz1iale Unrast, Auflösung der Famılie USW. westlıicher, Aaus dem Chrıstentum stammender naturrecht-
Das zunächst Erstaunliche isSt NUN, da{ß sıch dem Siäkuları- lıcher, posıtiv-rechtlicher un gesellschaftspolitischer Be-

oriffe, neuerdings auch ursprünglıch christlicher FElementesıierungsproze(ß 1n apan kaum Widerstandskräfte EeNLtL-

gegenstellen. Im Westen siınd die qAQÄristlichen Kırchen noch des Völkerrechts und des internationalen Rechtes; INa  a

immer ıne respektable Macht, die die Rückführung denke auch den Einflu{fß des Christentums auf soz1al-
carıtatıve Anschauungen des Reform-Buddhismus un aufder Diaesseitszivilisatıion ıhrem spirıtuellen Urgrund

ringen. In apan dagegen zaählt 114  — be] einer (GGesamt- die relız1ösen und sittlichen cQristlichen Elemente 1ın den
bevölkerung VO  - D Mıllionen LUr wenıg mehr als ine synkretistischen Religi10nen Japans Der Vergleıch
halbe Miıllion Christen, die zudem ın der Bauern- un mehrerer 1n größeren Abständen VO  e} christlicher Seıite
Arbeıiterklasse kaum vertreten sind. Pastor Theodor VOTSCHOMMENECL Meinungsbefragungen über die (Csottes-
Jaeckel schätzte tfür 1955 den Anteil der Bauern un vorstellung der heidnischen Japaner scheint auch enin Vor-
Fiıscher, der 1n der Gesamtbevölkerung 41 Prozent betrug, dringen der monotheistischen Gottesvorstellungen beı
innerhalb der qQristlichen Kırchen auf L11LUTLr Prozent. Den jenen erweısen, dıie siıch noch irgendwie Gedanken über

Prozent der Japanıschen Arbeiterbevölkerung stehen den Gottesbegriff machen. Hıer kann LLUL christlicher Eın-
NUur Prozent Arbeiter innerhal der Kırchen vegenüber. {flu{(ß wirksam sein. ber alle diese objektiv vorhandenen
Dagegen STamMMtTt dre überwältigende Mehrzahl der Chri- christlichen FEFlemente können den Säkularisierungsprozeß

95°/0) AUS dem bürgerlichen Mittelstand un A4US den nıcht hemmen, weıl S1e in keiner Weise als Teile einer g..
akademischen Kreısen, die IN 1mM Volksganzen schlossenen Weltanschauung empfunden werden, die sich

Prozent ausmachen („Evangelısche Missionszeitschrift“ geSCHN ıne materialistische Zivilısation stellt.
Heft 6, Man MUu also zugeben, da{fß das Chrıisten- Das yrößte Unglück für die jJapanısche Welt 1SEt aber, da{ß
LUmM, nach seiner sozi10logischen Gliederung wertet, BC- 1n ıhr keine überlieferte un: als allgemeın verbindlich —

rade in den Massen, die heute der geistigen Entpersön- erkannte sittliıche bzw. relig1öse Wertordnung dem kul-
lıchung, der Massenwerbung und Massensuggestion turellen Verfallsproze(ß entgegenwirkt. iıne der wichtig-
stärksten auUSgESETZL sind, am Einflu{fß haben kann. Wenn SsSten Feststellungen 1n dem schon genannten Artıkel von
dieser Einfluß doch srößer 1St, als dıe Zahl der Christen Roggendorf ISt, da{fß die jJapanısche Kultur 1n einem
(0,5 Prozent der Gesamtbevölkerung) un iıhre gesellschaft- seıit dem Jahrhundert anhebenden und VO  - den poli-
lıche Gliederung vermuten lassen, ISt dies anderen Fak- tischen Führungsschichten geleıiteten Prozefß schon SE  ku-

zuzuschreiben, die Wr spater erwagen wollen. Jeg- larısıert WAafrt, als apan sıch dem Westen erschloß. Dıe
iche Übertreibung dieser Tatsache annn 1ber NUr das Folge Wal, dafß INan 1n apan 1LUT das 1n der westliıchen
wahre Bild der Lage verschleiern, W1e s1e Joseph Roggen- Kultur suchte, W Aas ın der Entwicklungslinie des eigenen
dort SI Professor der Katholischen Universität Säkularısmus lag. Eın positivistischer Rationaliısmus und
Tokyo, 1n einem Artıkel „Die Kırche ın apan, Romantık ıne pragmatistisch verbogene Ethik konnten miıt den
und Wirklichkeit“ („Stimmen der Zeıit“, Heft I christlichen Werten des Westens, die S1e ohl hätten
schonungslos enthüllte un dem Josef Spae CIM der heben können, naıchts anfangen. „Der Japaner fand das
Religionssoziologe 1mM Führungsstab der katholischen Christentum darum nıcht 1n der europäıschen Kultur, weıl
Kırche Japans, ın i1nem Aufsatz, den das Katholische darın nıcht suchte“ (Roggendorf). SO wurden die

radıkal verweltlichten Elemente einer östlichen und W EST-Missionsjahrbuch der Schweiz (1957) veröftentlichte, Aus-
druck gab, indem schrieb: 95  1e Masse (ın Japan) kennt lichen Kultur gleichsam verschmolzen. Ihre Gesamtwiır-
die Kırche nıcht. Sıe 1St mıiıt ıhren O DOC Katholiken kung potenzierte sıch dadurch, un: entstand das radıkal
[zur eıt fast 2750 000 ] immer noch Aa1ill Rande des soz1alen verweltlichte moderne apan War meınt Jaecckel (a.a
un natiıonalen Lebens.“ Auch die Massen der Studenten © apan habe nach antänglicher Ablehnung in dem
siınd 1n apan vieler Inıtiatiıven auf cQristlicher Seite Jahrzehnt VOT 1888 (also VOT dem Begınn der Me1y)J1-Ära)

das Christentum als moralısche Wurzel westlicher 7ivilı-für das Christentum och nıcht ernstlich interessiert. Aus
evangelıscher Sıcht heraus ylaubt Jaeckel a.a die satıon zunächst freudig begrüßt. Interesse Chrıisten-
These autstellen können: „Der christliche Gesamteıin- u sSC1 damals Modesache geworden. Der Umschwung 1n
fiud$ 1 Lande 1St heute wenıger spuren als eLtwa2 VOL der Haltung der führenden Kreise se1 Eerst eingetreten, als

Jahren  « die Aufhebung der ausländischen Exterritorijalrechte hın-
ausgezOgert wurde. ber auf dem Untergrund der kultur-Einflüsse christlicher Ideen geschichtlichen Entwicklung ZUur Diesseitszivilisation, die

Auch außerhalb der: Reichweite der Kirchen xibt in den damals schon 7 W e1 Jahrhunderte wirksam Wal, waäare Aaus

Ländern der westlichen Welt Kräfte, Ideen, Uberliete- einem modischen Interesse Christentum auch ohne die
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politischen Reibungen IN1It dem Westen keine Unterwer- Ayuf der Suche nach Fthik für den Schulunterricht
fung Japans die relig1ös--sıttlichen Forderungen des Die Japaner fühlen sıch nıcht wohl ı der augenblicklichenChristentums geworden, Moden sind bekanntlich ZzeIt- Krise ihrer Ethik, zumal Sl die wachsende Zuchtlosigkeitgebunden und vergänglich un Kriminalität CMr Jugend sehen, die ohne 16 solide

Moral a  an sıttliche Erziehung aufwächst VWıe 6C1iN Charakterzug die-
SCcs Volkes 1ST allen ıhm angebotenen Weltanschauungen

Franz Xaver hatte 1n die natürlichen Tugenden der Vernachlässigung des metaphysıschen oder relıg1ösen
Japaner9 und die Nachkömmen Japaner Oberbaus leidenschaftlıch nach Norm für das prak-
bezeichnen ihr olk auch heute noch S  n als das INOTa- tische Handeln suchen, wird N besonders dadurch
lLischste der Welt, das VO  — Natur AUS recht handelt und beunruhigt, dafß der Jugend keine solche Norm bieten

SC Ättlichen Handeln keines VO außen kommen- ann Daher das große Interesse der öffentlichen Meınung
den zusätzlichen (Gjesetzes bedarf Man annn darin e1in der rage des Ethikunterrichts den Schulen Daher
unbewulßstes, naturhaftes Bekenntnis Z natürlıchen Ethik auch die Erscheinung, dafß heidnische Eltern, selbst wenn
sehen. ber die Scheu der Japaner, über den metaphysı- S1C absolut -}  Nn 1Ne Onversion ıhrer Kınder eingestellt
schen oder relig1ösen Wurzelgrund dieser Ethik nachzu- siınd diese N katholische Schulen schicken, weil S1C

denken, xibt iıhren den Familiengedanken kreisenden dort klare Normen WL ıhr sıttliches Verhalten bekommen
sittlichen Anschauungen CNn sehr zweıfelhaften Wert Schon VOT dem etzten Kriege hatte in  ; den Schulen
Der Shintoismus WAar sıch N1eC S Morallehre, un Ethikkurs eingeführt, der and VO  ; Beispielen
E1ST politische Interessen Führungsschicht suchten berühmter Männer natürliche Tugenden, VOT allem die
ıhn Rıchtung patriotischen Moral entwickeln Vaterlandsliebe un die Achtung VOLr der Autorität, C111=
Als apan das kosmische Weltbild des Konfuzıanismus pragte Es WAar nach dem Zusammenbruch des herkömm-
übernahm, CS den Begrift des „Hımmels (TEn lichen Japanischen Weltbildes beim unglücklichen Ausgang
durch den Vaterbegriff Der Hımme stand über Herr- des Krıeges natürlich nıcht möglıch den Unterricht der
scher, Staat unolk Deshalb lehnte iNnan iıhn 1b Ist aber alten Oorm weiterzugeben Die Besatzung torderte „reli-
der Kaiıser Vater, mu{l VO  —$ Natur Aaus gut handeln O: Neutralität > Wiederaufleben reaktionärer
und annn deshalb auch VO iımmel“ nıcht FL Rechen- Bestrebungen verhüten, un sowohl das chintoistische
schaft SCZOSCH werden Ahnliches olt auch nach altjapanı- als das konfuzianische Denken hatten herbe Stöße erlıtten
scher Anschauung für die Einzeltamilie un ıhr aup So kam der alte Ethikunterricht nicht mehr recht Gang,
(vg]l Humbertelande La Morale apon, Rythmes un die Lehrer wußten nıcht auf welchen Prinzıpien S1IC
du Monde Brügge, Nr Seit der Tokugawa- die aittliche Unterweıisung autbauen sollten Es wurden
Periode 1SEt VO  3 den Regierungen un ihren Hofphiloso- WAar Lehrvorlagen erarbeitet die aber peinlich alles VOI«»-

phen der Rıchtung auf philosophischen Ratıo- mieden, WAa5S als Beeinflussung des sittlichen Denkens »”  o
nalısmus und ethischen Utilıtarısmus viel experıiımentiert außen her erscheinen konnte Selbst VO (sew1ssen
worden In gleicher Richtung wirkte SEe1IL dem Jahr- ina  - nıcht sprechen Eın Japanischer Kantıaner und
hundert die positivistische Ethik des Westens, die INa  } be- ehemaliger Unterrichtsminister, Dr AÄmano, versuchte
gICL15 studierte Das Endergebnis dieser NZ Entwick- sıch aut Kenntnisse westlicher un östliıcher
lung 1SE dıe moderne ethische Anschauungswelt der Ja- Moralanschauungen, Handbuch das vorwiegend

westliche ethische Normen östliıchem Gewande bie-NE ine „geköpfte“ Moral die jeder metaphysischen
oder relıg1ösen Fundierung entbehrt 611e Brauch- ten suchte, vermied aber ebenfalls den Appell das Ge-
FEUMmMS- und Übereinkunftsmoral die den Begrift der Sünde WI1I5s5CchH bzw die Erwähnung irgendeiner ber dem Men-

schen estehenden sittlichen Normnıcht kennt vielmehr NUr der aAußeren Scham O

der Gesellschaft und ıhren Konventionen Die Kriıse der Neuerdings hat der japanische Unterrichtsminister To Mat-
Ethik apan wird dadurch verschärft daß die An- SuNaga der Ofrentlichkeit Plan für
nahme des naturwissenschaftlich technischen Weltbildes „unabhängigen Ethikkurs vorgelegt, der ab 1958 wieder
1ı1ne Rückkehr Z shintoistischen un konfuzianischen den Unterrichtsplan aufgenommen werden ol Er er-

Weltbild unmöglich macht, während anderseits die Indu- klärte dabei, die Jugend edürfe E1N CS Systems absoluter
striez1ivılısatiıon die Kernstellung der japanıschen Ethik Werte, damıiıt INa  — der Enttäuschung und der Ernüch-
die alte Familienordnung, ZzZerstoren droht, WEeNN nıcht terung der Kriegs- un Nachkriegsjahre wirksam ent-

SAr diese Ordnung schon unheilbar 1ST WIC Ken- gegenarbeiten könne Die Nationale Lehrervereinigung
M1 ihren 400 0OOÖ Mitgliedern widersetzte sıch Inmner der Verhältnisse behaupten Als He Überein-

kunftsmoral der Japanıschen Gesellschaft wırd die Ethik ML den Sozialisten diesem Plan Die christlichen Kirchen
dieses Volkes 7zudem des unıversalen Charakters eraubt haben 1U selbstverständlich iıhren Schulen nach dem

Kriıege HE Ethikunterricht gegeben, der siıch auft katho-Dadurch 1ST den Japanern erschwert den Begriften
unıversalen Ethik bzw unıversalen Rechtes lıscher Seite VOT allem 11C5$S als klassısch bezeichneten, VO  -

denken, W1C SIEC das Christentum lehrt un: W 16 S1E den Jesu1iten herausgegebenen Handbuches bediente Die christ-
Menschenrechten der Satzung der Z Aus- lıchen Kirchen fürchten aber mMi1t Recht, daß 114  - JeTZET den

druck kommen Und CS steht eigentlıch apan nıcht a Ethikunterricht Zugrundelegung vorgeschriebener
AaUS SCE1INCN ethischen Grundauffassungen sittliche un Lehrbücher auch tür die Privatschulen obligatorisch macht
rechtliche Forderungen die Völkerfamilie hinsichtlich Diae cQhristlichen Gemeinschaften können aber keinen
der ragen der Überbevölkerung, der Auswanderung Ethikunterricht akzeptieren, der VO  $ Gott absieht Dıie
US W riıchten, solange Ethik ıimperatıiven Katholiken wünschen deshalb Befreiung iıhrer Schulen
Charakters entbehrt, der alle Menschen un alle Völker VOI „allgemeınen Ethikunterricht“: gegebenenfalls VOI-

gleicher Weıse verpflichtet langen SIC das Recht, ihre CISCHNCN Textbücher dem Unter-
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richt zugrunde legen Augenblicklich wırd der Plan des iırdischer Er dies Frieden des erzens oder
Unterrichtsminister von NC Oommı1ssıon geprüft die damıt iırgendeinen anderen diesseitigen Vorteıl“ Miss10-
se1tens der Regierung CINSCSCLIZT wurde und die Cr- Nary Bulletin, Tokyo, Julı Das Studium der uecen
freulicherweise auch WE€1 Katholiken, C1inNn Protessor der Religionen Japans terner, da{ß diese alle mehr oder
Sophia-Universität un die Leiterin japanıschen WENLSECF auf „CIM Japanısches Reich Gottes auf Erden hin-
Mädchenschule, erufen wurden. Es erscheint i übrigen 7zielen und damit SCWISSC Berührung MI1 dem
mehr als fraglıch ob die Einführung allgemeinen SOgENANNTLEN „soc1al gospel kommen, dessen Künder
Ethikunterrichts den Japanıschen Schulen irgendwie die sich früher Kreıse des amerikaniıschen Protestantıs-
erhofften Wirkungen hat, solange Presse, Fılm und 1te- INUS machten und das auch C1NC Rıchtung Teıl des
atu alle sıttlıchen Normen durch materialıistische Au- Japanischen Protestantismus VO  e} heute bestimmt Selbst

verhöhnt werden dürfen. Wenn der japanische da, echtes rel1g1Ööses Empfinden heidnischen apanUnterrichtsminister H6 universale Ethiık MIt absoluten anklıngt, den Zug ZUr Erde und macht adurch
Normen sucht, könnte die katholische Kırche S1C (je- der christlichen Botschaft schwer, die echte Hıerarchie der
stalt der VO  e} ıhr gehüteten natürlichen Ethik dem heid- relıg1ösen Werte ZUr Anerkennung bringen.
nıschen apan geben un damıt dem Lande SCINCT CI -
schütternden Moralkrise entscheidend helfen Das Christentum und die Lebensprobleme Japans

In dieser Hiıerarchie der Werte haben dıe iırdischen ıngeReligion ı Japan allerdings iıhren überaus wichtigen Platz Die Masse der
Betrachten WIFLr NnUu das Gebiet der relig1ösenÜberzeu- Japaner weı(ß nıchts VO  Z den formenden Kräften echter
SUNgCH der modernen heidnischen Japaner, helfen hıer Religion für C1InN yJückliches Diesseitsleben S1e we1f auch
die relig10nssozi0logischen Meıinungsbefragungen nıcht da{fß wahres Christentum soz1al ausgerichtet
einıgermafißen klaren Sıcht Das Japanische Erziehungs- 1SEt und über die Erfüllung der menschlichen Gesellschaft
mMınısterı1um hat VOFr fast W e1 Jahren LTG diesbezügliche IN christlichem Geiste die ylückliche Lösung der Lebens-
Erhebung den sechs oröfßten Japanıschen Städten A m Iragen atıon entscheidend beeinflufßt Infolge der
macht deren Ergebnis WAar, da{ß 61 Prozent der Bewoh- gyeschichtlich vewordenen Lage des Christentums apan
ET sich als „Ohne Religion ausgaben, 26 Prozent als sSeIit dem Neubeginn der Mıssıon 1111 19 Jahrhundert war
Buddhisten, Prozent als Anhänger der Shinto Sekten auch IS Gelegenheit veboten den yesellschaftsbilden-
Der Rest bekannte siıch zu Christentum oder den den Charakter des Christentums ZCIgCN Man mußte
zahllosen Religionen dıe besonders nach dem sıch auf die Einzelseelsorge bzw auf die Betreuung kleiner
Krıege M großer Zahl entstanden Di1e SUTNINaLl- Inseln ı heidnischen Meer beschränken. Es tehlte speziell
schen und nıcht die Tiete gehenden Feststellungen der der katholischen Kırche Miıtteln, siıch über die VOo  e} ıhr
Regierungsstatistik finden 1E wıllkommene Ergänzung geschaffenen schulıschen un 1tatıvyven Einrichtungen

Meinungsbefragung, die Joseph Spae, General- hınaus öfftentlichen Leben gestaltend bemerkbar
sekretär des Komiuitees für das Apostolat bei der ıJapanıl- machen Auch heute hat das Christentum apan
schen Bischofskonferenz und Spezıalist 1n Religions- Nnur sehr begrenzten Anteiıl den Massenkommuni-
sozlologie, Zur Vorbereitung des Weltkongresses für das kationsmitteln Aus protestantischer Sıcht heraus hat
Apostolat Rom Vorjahr veranstaltete Er verteılte Theodor Jacckel dem oben geENANNTEN Autsatz die Ent-

O00 Fragebogen x Nıchtkatholiken und erhielt mehr wicklung WIC tolgt gekennzeichnet AZU Erneuerung
als Prozent Antworten, 1NE als recht befriedigend be- des Volkslebens aus christlichem Geiste kam
zeichnete Zahl Dıie Erhebung ZCIZTE, da{fß ftast die Hilfte nıcht Vielmehr wurde das Christentum auch da,
der Bevölkerung die aNngestammMTLeE Religion nıcht kannte Fıinlafi® fand aut die Aufgabe des Seelentrostes den
oder WECN1ISSTENS vorgibt, S1IC nıcht kennen 57 Prozent Gtfenzsituationen des individuellen Lebens (Sünde, Krank-
der Antworten betrachten Religion als CiHE C1in anthro- heıit, Tod) beschränkt . . Selt der Jahrhundertwende 1ST
pozentrisch ausgerichtete Übung, die CETST sekundär 1E AArbeit ı apan als ‚Seelenrettung‘ MIMIT Fınflufs
Beziehung Z.UuU höheren Wesen hat (wenn dieses auf die Individualethik (Ehrlichkeit und Reinheıt) VOCI-

überhaupt gäbe) Man hält Religion für eCin 5System S1EL- standen un betrmieben worden über diesen Bereich hın-
lıcher Art das tür dıe Entwicklung des Menschen ohl- us hat SIC keinen wesentlichen FEinflu(ß auszuüben ver-

1ST Eın beträchtlicher Teıl der Befragten verwechselt mocht Es 1ST auch nıcht leugnen, da die gedrückte
Relıgion MC Ethik Der kleine Teıl der Antwortenden, Sıtuation des Christentums der Seelsorge C117 nregung
der glaubt daß Relig10n ine Beziehung (GJott sıch yab die sozialchristliche Erziehung den Christen
schließt, macht allgemein keinen Unterschied 7„wiıischen dem fördern, zumal hier auch die Vernachlässigung dieser
transzendenten Gott des Christentums un dem (ott des Dinge der Heımat der ausländischen Miıssıonare auf die
Pantheismus. Spae zieht A4US der Auswertung der rage- Seelsorgslage apan abfärbte Dıie Mıssıonen ZEISTEN
bogen, die 1ine Menge :SONST1Z Er Fragen des relıg1ösen Be- und beginnenden Jahrhundert iıhrer anzCch
reichs erfaßten, auf die WIr h1i6r nıcht eingehen können, Ausrichtung das gleiche Klıma WI1€eE den alt-
den Schluß Das religz1öse Blickfeld des Durchschnitts- christlichen Ländern Nachdem NUuUnNn Christentum und

1IST auf den Hor1izont sSCe1NES diesseitigen Lebens Kırche Nachkriegsjapan volle Entfaltungsfreiheit CI -

begrenzt Er fühlt nıchts VO  3 Unruhe des Herzens, hielten, 1STE Jangsam AA erobernder Geist den Christen-
die der Augustın beredt als den Schrei des mensch- gemeıinden erwacht Vielleicht W AT hıer die protestantische
liıchen Herzens nach (sott bezeichnete Gewiß 1ST über- 1ssıon der katholischen zeıtlich OTaus Man denke hıer
Z  > dafß für Handlungen die Verantwortung dıe soz1alchristliche ewegung VO  3 Kagawa Es 1SE

tragen hat (94, Prozent der Antworten), aber CT- allerdings bedenken, da{fß der starke Block der katho-
artert VO  — der Religion nıicht die Sättigung unbe- nschen Altchristen Von Nagasakı, der sıch jahrhunderte-
wußlten Verlangens nach Gott. Seine Erwartung 1ST vıel lang CZWUNgCNH sah sıch siıch selbst abzuschließen NUur
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langsam un yroßen Schwierigkeiten tür die NECUC, oriffen, ohne alle die damit gegebenen Konsequenzenauf das IL Japan ausgerichtete Dynamık katholischen sehen. Unsere Vernachlässigung der Soziallehre der Kıiırche
Geilistes gewıiınnen ISt: Die schöne Entwicklung der CAJ,; chaflt für den Erfolg unNnseres Apostolats ErNSsSte Schwie-
deren Zellen heute 1n den wichtigsten Industrien Japans rigkeiten. Die Unordnung 1M wırtschaftlichen un soz1ialen

der Arbeit sind, 1St einer der vielen Beweıse, die 198028  - Leben 1St derart Zroß, da{ß Miıllionen sıch tür das Christen-
für eine HCS sozijalchristliche Ausrichtung in der Kirche LIu  3 nıcht mehr interessieren, Wenn ıhnen 1n iıhren kon-
Japans hat, un die starke Massıerung der wissenschaft- kreten Schwierigkeiten nıcht heltfen annn  «
lichen und praktischen Inıtiativen aut diesem Gebiete SC-
rade 1n der Hauptstadt Tokyo 1St deshalb begrüfßens- Dıie Verpflichtungen der Weltkirche gegenüber a  an
WEeTT, weıl dıe jJapaniısche Zavilisation VO  } Tokyo AaUS zen- Diese konkreten Schwierigkeiten gruppleren sıch VOILtral beeinflußt wird. Von hier gehen alle Impulse AaUS, die
den alten Lebensordnungen den Todesstoß geben. Von allem heute das Problemn der Überbevölkerung, der
1er Aaus mu{fß die Kirche mMi1t besonderem Nachdruck die gehemmten Auswanderung un der MIt der Lebensenge

der Natıon begründeten grauenhaften Entwicklung derEntstehung der Lebensordnungen beeinflussen
suchen. Abtreibung und Geburtenverhütung (vgl Herder-Korre-
Voraussetzung dafür ISts daß die christliche Gemeinschaft spondenz ds Jhg., Diese Probleme haben Tals

innerjapanische Seıite. apan könnte bei entsprechendereine solide sozıale Durchbildung erhält. Ihr volles (Ge=
wicht behält hier die Erklärung, die Schifter S] auf Arbeitsethik un Soz1almora] vieles Cun, unl S1e abzu-
dem ersten Priester-Nationalkongreß tür Katechese schwächen, und dıe christliche Moral würde, WCNN S$1e —

S  MmM würde, sicherlich ein unendlicher egen fürTokyo 1mM ugust 1956 (SELumen Vıtae“, Brüssel, Heft A
abgab: „Man annn schwerlich die Bedeutung der Japan seIN. ber WIr dürfen nıcht VEILTSECSSCH, daß apan

soz1alen Probleme 1m modernen Japan übertreiben. 1n der heutigen Welt seine Lebensprobleme 1Ur lösen
kann, Wenn die übrige Welt ıhm hılft Sie annn dies 1berNichtsdestoweniger haben viele uUuNnserer Katholiken un

uUNsSeIeEeTr Katechumenen nıe VO  e dem Interesse sprechen Nnur, Wenn s1e selbst AUS christlicher Verantwortung und
hören, das die Kıirche den soz1alen Problemen Japans EeNt- Brudergesinnung heraus handelt, un das olk Japans

wıird den allumfassenden Charakter der christlichen Lehregegenbringt. Unser Schweigen hat zahlreichen gutgesinn-
ten Japanern den Eindruck gegeben, daß die Kırche ıhre 11ULE erkennen, WEeNN das Christentum das Schwergewicht
theoretischen und praktischen Lehren auf die konkreten se1INes Einflusses ın den internationalen Organısationen
Probleme der soz1alen und wırtschaftlichen Weltr nıiıcht —- wirkungsvoll AaNSEeLZTt SO betrachtet, hängt die Gewinnung
wenden annn oder ll Vıele SCHM auch, da die Kommu- des modernen apan für das Christentum entscheidend
nısten und die Sozialısten die einz1gen seı1en, die für die nıcht VO:  a der Tätigkeit der Missionare ab; sondern VO  z

Soz1alprobleme Japans elne Lösung bieten. Zahlreiche der Wirksamkeit des Christentums ın den Kräften un
Katholiken sınd VO  3 den marxıstischen Lehren tief er- Mäch_ten‚ die uÜne SS Welt gestalten suchen.

Zweiter Laienweltkongreß in Rom
Der Zweite Weltkongreß tfür das La1i:enapostolat, der VO der Ausbildung des Laien ZuUuU Apostolat aufbauen, die

bis Oktober 1957 1n Rom Delegierte Aaus Natıo- 1im wesentlichen den Arbeitskreisen zugewlesen
NCN vemeınsamen Beratungen und einer oroßen e e AÄnsprache des Heıiligen Vaters Begınn des Kon-
SCSNUNG der aktiven Laienkräfte der Weltkirche 1IN- STCSSCS tügte diesen Aufgaben, die der Kongrefß siıch 1n
menführte, stand dem IThema „Der ale ın der seinen vorbereitenden remıen vew1ssermaflßsen selber OSKrise der modernen Welt: se1ine Verantwortung und seine stellt hatte, noch iıne SAanzZ konkrete hinzu: forderte
Ausbildung“. Er WAar vgl Herder-Korrespondenz 11 ıh Au ZEW1SSE Vorschläge über die Struktur der Katho-
Jhg., 456 und . dieses Heft 12 durch verschie- lischen Aktion un: ıhre Zusammenordnung mit anderen
dene Nationalkongresse tür das Laienapostolat, durch — Oormen des La1enapostolates diskutieren un ıhm die
fangreiche Erhebungen über den Stand der katholischen Ergebnisse vorzutragen. Diese Aufforderung traf den
Arbeit 1n den einzelnen Ländern und durch Arbeitstagun- Kongre(ß unvorbereitet: S1Ee stellte, W1e€e Marıo Gallı 5 ]
SC eines Fxpertenkomitees Aaus vierzehn europäischen 1n der „Orijentierung“ (Nr 79 W 21 57) SAagtT, AIM der
Ländern sorgrtfältig vorbereitet worden. Hıer Wr ein Kırchengeschichte eın einmaliges Ere1ignis dar. denn noch
Grundplan der Beratungsgegenstände ausgearbeitet WOTL- n1ı1e hat eın apst 1n einer kirchlichen Frage öftentlich eın
den, nach dem 1n Weıterführung VO  - Themen des Ersten La1:engremium seine Meıinung befragt oder Fragen,
Weltkongresses für das Laienapostolat 1m Jahre 1951 die des Papstes Entscheidung unterstehen, Zg Beratung
(vgl Herder-Korrespondenz Jaes H2 die Fra- vorgelegt. Das Ereigni1s Warltr derart revolutionierend, da{fß
SCH eıner Theologie des Lai:entums, seiner Funktion 1n der Kongreiß verwirrt un überrascht der Aufforderung
der Kırche als der Trägerin des göttlichen Heilsplanes VeEeI- DU bhe sehr unvollkommen entsprechen vermochte.“
tieft werden un sodann aut Grund einer Analyse der
Elemente, die die Kriıse der modernen Welt ewirkt haben, Diıe Arbeitsweise des Kongresses
die konkreten Aufgaben des Lai:enapostolates, 1n denen Die Arbeirt des Kongresses vollzog sıch 1n drei Formen:

der Verwirklichung des Satzes AVAO) der Kırche als dem 1n öftentlichen Vorträgen, die die Thematik 1n großen
Lebensprinzip der menschlichen Gesellschaft wirksam die- Luinien entwickelten, Z7]lobale Analysen versuchten un An-
NnenNn kann, umriıssen werden sollten. Auf diesem Unterbau satzpunkte einer Zusammenordnung der yroßen Gesichts-
ollten dann die Beratungen über die konkreten Fragen punkte vorlegten. In einer Diskussion und verschıiedenen
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